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Berufslaufbahnen fordern

Neue Mitarbeitende fiir die Spitex gewinnen und

mit attraktiven Berufslaufbahnen dafiir sorgen,

dass sie in der Branche bleiben. Das muss das Ziel

jeder Spitex-Organisation sein. Unerldsslich sind

dabei: Aus- und Weiterbildung und vor allem

eine sorgfaltige Personalentwicklung.

Laufbahnberaterin
Susanna Langenbach:
«Sowohldie Betriebe
wie auch die Arbeit-
nehmenden miissen
bereit sein, sich
weiterzuentwickeln.»

Susanna Langenbach / Zu Beginn meiner Tétigkeit als
Berufs- und Laufbahnberaterin an unserer Fachstelle
erzdhlte mir eine Pflegefachfrau in leitender Funktion
bei der Spitex, sie arbeite eigentlich gerne dort, doch
leider wiirde einiges nicht in ihrem Sinne entschie-
den. Zum Beispiel sei ihr Antrag, alle Mitarbeiterin-
nen miissten mindestens tiber einen Ausweis als Pfle-
gehelferin SRK verfiigen, ablehnt worden. Das war vor
elf Jahren.

Unterdessen hat sich vieles verdndert — in der
Ausbildung und in der Spitex. Neue Berufe wurden
entwickelt und die Gesundheitsberufe in die schwei-
zerische Bildungssystematik integriert. Gleichzeitig
aber fordern demografische Entwicklungen, eine neue
Finanzierung und steigende Kundenbediirfnisse das
Berufsfeld Pflege heraus. Das betrifft ganz besonders
die Spitex. Und mehr noch: Fiir diese Branche tut sich
mit Blick auf die Kundschaft ein Feld auf, das Innova-
tion ermoglicht und verlangt. Wahrend im Spitin-Be-
reich oft vor allem die Optimierung von Abldufen im
Vordergrund steht, sind in der Spitex Visionen gefragt.

Gute Mitarbeitende holen

Die Spitex kann heute Jugendlichen, aber auch Er-
wachsenen (dank Validierungsverfahren) Wege anbie-
ten, die in einen eidgendssisch anerkannten Abschluss
miinden und Anschluss an weiterfithrende Ausbil-
dungen gewihrleisten. Dies setzt jedoch die Bereit-
schaft zum Ausbilden voraus. Und das bedingt zuvor
die Einsicht, dass Ausbilden nicht bloss eine Belas-
tung, sondern eine Notwendigkeit ist zur Sicherstel-
lung des Nachwuchses und damit der Qualitat in der
Spitex.

Lange Zeit war es zum Beispiel nicht einfach, Spi-
tex-Betriebe zu finden, die bereit waren, auf unseren
Listen fiir Schnupper- und Praktikumspldtze aufge-
fithrt zu werden. Und auch heute noch diirften es mehr
Organisationen sein. Das ist nicht nur im Kanton Zii-
rich so.

Die Spitex ist interessant fiir Pflegefachfrauen, die
ihren beruflichen Wiedereinstieg planen. Denn dank
flexiblen Arbeitszeiten ist hier die Balance von Berufs-
und Familienleben oft leichter zu finden als im statio-
ndren Bereich. In meiner Tétigkeit als Leiterin eines
Kurses fiir Wiedereinstieg in das Berufsfeld Pflege stel-
le ich fest, dass jeweils etwa 30% der Teilnehmerin-
nen die Spitex als ihr (erstes) Arbeitsgebiet wihlen.

Gute Mitarbeitende halten

Fiir Arbeitgebende in der Spitex geht es heute jedoch
nicht mehr bloss darum, Arbeitspldtze zu schaffen.
Diese miissen laufend weiter entwickelt werden. Und
auch Arbeitnehmende miissen dazu bereit sein. Die
Notwendigkeit zur Personalentwicklung ergibt sich
aus der Professionalisierung und der Komplexitdt der
Dienstleistungen, die zu erbringen sind. In einzelnen
Bereichen geht es nicht mehr ohne Spezialisierung.
Hier kann die Spitex spannende Fachkarrieren anbie-
ten, wie zum Beispiel Wundfachfrau. Mit zunehmen-
der Grosse der Organisationen sind immer hdufiger
auch Karrieren in der Fiihrung moglich.

Chancen wahrnehmen

Neben dem Willen zur gezielten Personalentwicklung
braucht es in den Betrieben eine entsprechende «Bil-
dungskultur». Berufslaufbahn und Karriere miissen
Teil der regelméssigen Gesprache mit den Mitarbeiten-
den sein. Und es braucht eine sorgfiltige Weiterbil-
dungsplanung. Denn an Bildungsangeboten fehlt es
nicht — sie sind vielfdltig und werden laufend erweitert.

A T S R T p e G W ik |
Fehlende Fachkrafte

Weil die Bevolkerung alter wird, werden
im Gesundheitswesen bis ins Jahr 2020
etwa 25 000 zusatzliche Fachkrafte ge-
braucht, davon rund 5 000 in der Spitex.
Das geht aus einer Studie des Schweize-
rischen Gesundheitsobservatoriums (Ob-
san) hervor, die kiirzlich veréffentlicht
wurde. Die Studie weist darauf hin, dass
in der gleichen Zeit rund 60 000 Personen
wegen Pensionierung ersetzt werden
miissen. Ausserdem sei zu beachten,
dass die Rekrutierung von Pflegefachper-
sonal ohnehin bereits schwierig sei.
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Als Berufs- und Laufbahnberaterin sehe ich, dass
Flexibilitdt bei Arbeitszeiten und Pensen ein grosses
Plus der Spitex sein kann. Das Gleiche gilt fiir die Mdg-
lichkeit, selbsténdig zu arbeiten und trotzdem Riick-
halt in einem Team zu haben. Aber auch der ganzheit-
liche Zugang zur Kundschaft ist oft ausschlaggebend,
warum sich jemand fiir die Spitex entscheidet. Und
schliesslich kann sich die Spitex, wie ausgefiihrt, mit
attraktiven Berufslaufbahnen als Arbeitgeberin profi-
lieren. Bei diesen verschiedenen Pluspunkten muss
die Branche ansetzen, um ihr Berufsfeld fiir Arbeit-
nehmende und damit letztlich auch fir die Kund-
schaft gewinnbringend weiter zu entwickeln.
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Zum Schluss noch ein weiteres Beispiel aus mei-
ner Praxis: Eine dipl. Pflegefachfrau DN II musste sich
vor einigen Jahren lange und mit viel Ausdauer bewer-
ben, bis sie eine Anstellung in der Spitex erhielt. Vie-
lerorts, und nicht bloss bei kleinen Organisationen,
wurde ihr erklért, sie sei als Pflegeexpertin fiir die Spi-
tex tiberqualifiziert.

Bleibt zu hoffen, dass diese Selbstunterschédtzung
der Branche tatsédchlich der Vergangenheit angehort.

Susanna Langenbach leitet die Laufbahnberatung Gesundheitsberufe des
Kantons Ziirich. Das Angebot dieser Fachstelle umfasst Information, Be-
ratung und Kurse: www.puls-berufe.ch.

Immer wieder Lust auf Neues

Bea Brenners berufliche Laufbahn
fihrte liber die drei Stationen FA SRK,
DN | und dipl. Pflegefachfrau HF.

Sie ist 43 Jahre alt, arbeitet seit neun
Jahren in der Spitex Region Miillheim
im Kanton Thurgau und sagt: «<Mein
HF-Abschluss ist wohl nicht der
Schluss. Dafiir bin ich noch zu jung.»

«Nach vier Jahren Arbeit in einem Pfle-
geheim, Heirat und Familiengrindung
kam ich im Jahr 2000 zur Spitex. Ich
war sofort fasziniert vom Spitex-Alltag
und fand ideale Arbeitszeiten, die sich
mit meinem Familienleben und den
zwei kleinen Kindern gut vereinbaren
liessen. Im Laufe der Zeit konnte ich
mein Arbeitspensum steigern und
merkte, wie herausfordernd die Arbeit
in der Spitex ist.

Gleichzeitig realisierte ich, dass
ich als Krankenpflegerin mit dem Fi-
higkeitsausweis des Schweizerischen
Roten Kreuzes (FA SRK) keine Ent-
wicklungs- und Aufstiegsmoglichkei-
ten hatte. Bei den zunehmend komple-
xen Pflegesituationen kam ich an
fachliche Grenzen. Daraus entstand
der Wunsch, das Passerellenprogramm
zum Diplom Niveau I (DN I) zu absol-

Bild: ZVG

Bea Brenner: «Meine Spitex-Organisation
hat als Arbeitgeberin meinen Wunsch nach
Weiterbildung unterstiitzt und geférdert.»

vieren. 2002 begann ich die berufsbe-
gleitende Ausbildung in Aarau. Sie
dauerte 18 Monate.

Meine Einsatzmoglichkeiten in der
Spitex verdnderten sich nach dieser
Ausbildung nicht wesentlich, doch ich
konnte Erfahrungen sammeln und mein
Wissen vertiefen. Schon bald wusste >>

«lch fiihle mich dank Weiter-
bildung sicherer im Gesprach mit
Arzten und Angehérigen.»



	Berufslaufbahnen fördern

